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heint in £>ergiStoii, als beffen toäter=
ItcEjer greuttb er fid) bereits baburd) ertoiefen
hatte, baff er bent neugegrünbeten djaritatiben
SBer! eine ©penbe bon 10,000 gr. auS ber
§anb beS ^eiligen SSaterS ertoirft tjatte. ©S

toar rit£)renb, bie Siebe unb gteube gu [ef)en,
bie auS ben Singen beS Nuntius ieudjteten,
als er burdj bie ©öle mit ben ©ettdjen ber
52 flcinen Éinber fdjritt, fie fegnete unb am
geiegentiidj urn iljr ©djidfai unb ifjr 33efinben
fid) ert'unbigte.

Sim SJiontag bormittag, nad)bem ber
SîuntiuS im grauenïlofter 0t. .tiara bie id-
SJieffe geiefen unb bie i)I. Communion ge=

fpenbet fjatte, hielt bie Regierung für ihren
gefdjähten ©aft ein Siuto gu einer $ a h r t
nad) ©d) ö n e cf bereit. 93ei ber Stbfaljrt
bon ©tans mad)te er ben ©d)toeftern unb
Uranien im ÄantonSfpitai einen iurgen S3e=

fud). Ueberail auf bem SBege, in © n n e t
bürgen, 33 u o dj S 33edenri eb unb
auf ber §öhe bon ©d)öned, toar b i e © dj it 1=

j u g e it b unb biei SSoli herbeigeeilt, ben
©egen beS ShmtiitS git empfangen. ©S gab
bieS liebiicpe, herU9e 33iiber! @ie boten fo
redjt ben 33etbeiS, toie lebhaft baS §erg
unfereS SSoïïeS bem Sibgefanbten beS heiligen
SSaterS entgegcnfd)Iägt.

Stuf ber IRüdfai)rt bon ©cf)öned münfd)te
ber ÜRuntiuS ben SanbeSgemeinbepïat) gu
fehen, unb bann folgte er ber ©iniabung ber
^Regierung jurn offigieiien $ e ft
m a h f e im ^onbent beS Ä a p it g i n e r
i I o ft e r S. SOîufiî" unb 2ftännerd)or beS

Kollegiums hatten im .tioftergarten fid) ein»

gcfitnben, uttb burd) bie geöffneten genfter
beS feftiidj gefdjmüdten SiefeftoriumS brangen
ais miliiommene Beigabe gttr ed)t familiären,
ungegtomtgenen Unterhaltung ber Tafelrunbe
froi)er Sieberïiang unb ftimmungSboïïe
Harmonien.

Stun fchiug bie 3ibfd)iebSftunbe. Sim
S3ai)ni)ofe ftunb ein ©aiontoagen gur ©jtra»
fahrt nach ©ngeiberg bereit. Tie ©tanfer
Qttgenb hatte in ©d)aren fid) eingefunben,
urn ben ÜRunttuS gum legten ÏOlat gu grüben,
©ie fang ihm gum Slbfdjieb frifdj unb hed
gtoei heimifche SMfSlieber unb toinîte bem
abfahrenben $uge nod) lange nach. $n
Citren, T a 11 e n to i I unb SB o I f e n »

f d) i e h e n mufjte ber ©çttagitg überall für
eine Heine SBeiie anhalten, ba auch fyxa bie
©chitijugenb gum ©ruffe fich eingefunben unb
fid) freute, ben ©egen beS ShmtiuS gu
empfangen.

$n ©ngeiberg, too Softer unb Tai
bem hohen 33efudjer einen gïangbolien ©mp»
fang bereiteten, berabfd)iebete fich bie nib'
toalbner Regierung bon ihrem berehrten
©afte.

Unferm SSoife brachte in jenen fchönen
^unitagen ber Siufenti)alt beS apoftoüfcbjen
SiuntiuS im Sîibmaibnerianbe eine echte, tiefe
gefteSftimmung, eine innere greube, bie
überall in offener £>erglidjieit fid) îunbgab.
©o tourbe ber SSefuci) beS apoftoiifci)en Sîum
tiuS für unfer HeineS Saitb gu einem beu£=

toiirbigen unb bebeutungSbolien l)iftorifdjen
©reigniS.

t Cljorregent Xctuer Saint.

Unter großer ^Beteiligung beS S5oiieS unb
auSmärtiger üßriefter unb DrbenSleute, fomie
unter Siffifteng beS gefamten hodjtoürbigen
KoIiegiatjtifteS bon 33eromünfter,
feiner 33enefigiaten unb ber ißrofefforen ber
sDlitteifd)uie tourbe TienStag, ben 6. ©ept.
1921 bie fterbiidje -Sülle beS hod)toürbigen
§errn ©horregenten £ a b e r ffann
gu ©rabe getragen. Tie S?ereinSfahnen beS

©ängerbunbeS bon SJcünfter=©ungtoii unb
beS iöiännerdjorS bon ÜDUinfter gaben bem

aliberbienten unb beliebten tDlufiifreunbe unb
geittoeiiigen Tirigenten baS ©ijrengeieite im
Trauerflor. Ter SJiännerdjor bon SJti'tnfter
in einer ©tärfe bon beiläufig 35 Herren trug
bor beut Trauerhaufe unb am ©rabe ergrei-
fenbe SibfdjiebSiieber bor, beSgleidjen ber @e=

ntifci)te ©I)or beS ©tifteS. Ter hodjto. §etr
bifd)öfiid)e Kommiffar unb Pfarrer bon
©tanS $. KäSiin hielt baS biaïonierte
Stequiem. SiuS ber gangen Trauerfeier fprad)
baS aufrichtige Seib über ben SSerluft eines
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heim in Hergiswil, als dessen väterlicher

Freund er sich bereits dadurch erwiesen
hatte, daß er dem neugegründeten charitativen
Werk eine Spende von 10,000 Fr. aus der
Hand des heiligen Vaters erwirkt hatte. Es
war rührend, die Liebe und Freude zu sehen,
die aus den Augen des Nuntius leuchteten,
als er durch die Säle mit den Bettchen der
52 kleinen Kinder schritt, sie segnete und
angelegentlich um ihr Schicksal und ihr Befinden
sich erkundigte.

Am Montag vormittag, nachdem der
Nuntius im Frauenkloster St. Klara die hl.
Messe gelesen und die hl. Kommunion
gespendet hatte, hielt die Regierung für ihren
geschätzten Gast ein Auto zu einer Fahrt
nach Schöneck bereit. Bei der Abfahrt
von Stans machte er den Schwestern und
Kranken im Kantonsspital einen kurzen
Besuch. Ueberall auf dem Wege, in E n n et -
bürgen, Buochs, Bcckenried und
auf der Höhe von Schöneck, war die Schul-
jugend und viel Volk herbeigeeilt, den
Segen des Nuntius zu empfangen. Es gab
dies liebliche, herzige Bilder! Sie boten so

recht den Beweis, wie lebhaft das Herz
unseres Volkes dem Abgesandten des heiligen
Vaters entgegenschlägt.

Auf der Rückfahrt von Schöneck' wünschte
der Nuntius den Landesgemeindeplatz zu
sehen, und dann folgte er der Einladung der
Regierung zum offiziellen
Festmahle im Konvent des Kapuzinerklosters.

Musik und Männerchor des

Kollegiums hatten im Klostergarten sich

eingefunden, und durch die geöffneten Fenster
des festlich geschmückten Refektoriums drangen
als willkommene Beigabe zur echt familiären,
ungezwungenen Unterhaltung der Tafelrunde
froher Liederklang und stimmungsvolle
Harmonien.

Nun schlug die Abschiedsstunde. Am
Bahnhofe stund ein Salonwagen zur Extrafahrt

nach Engelberg bereit. Die Stanser
Jugend hatte in Scharen sich eingefunden,
um den Nuntius zum letzten Mal zu grüßen.
Sie sang ihm zum Abschied frisch und hell
zwei heimische Volkslieder und winkte dem
abfahrenden Zuge noch lange nach. In
Büren, Dallenwil und Wolfen-
schießen mußte der Extrazug überall für
eine kleine Weile anhalten, da auch hier die
Schuljugend zum Gruße sich eingefunden und
sich freute, den Segen des Nuntius zu
empfangen.

In Engelberg, wo Kloster und Tal
dem hohen Besucher einen glanzvollen Empfang

bereiteten, verabschiedete sich die nid-
waldner Regierung von ihrem verehrten
Gaste.

Unserm Volke brachte in jenen schönen
Junitagen der Aufenthalt des apostolischen
Nuntius im Nidwalduerlande eine echte, tiefe
Festesstimmung, eine innere Freude, die
überall in offener Herzlichkeit sich kundgab.
So wurde der Besuch des apostolischen Nuntius

für unser kleines Land zu einem
denkwürdigen und bedeutungsvollen historischen
Ereignis.

ch Chorregent Faver Zaun,

Unter großer Beteiligung des Volkes und
auswärtiger Priester und Ordensleute, sowie
unter Assistenz des gesamten hochwürdigen
Kollegiatstiftes von B e r o mün st er,
seiner Benesiziaten und der Professoren der
Mittelschule wurde Dienstag, den 6. Sept.
1921 die sterbliche Hülle des hochwürdigen
Herrn Chorregenten Xaver Jann
zu Grabe getragen. Die Vereinsfahnen des

Sängerbundes von Münster-Gunzwil und
des Männerchors von Münster gaben dem

allverdienten und beliebten Musikfreunde und
zeitweiligen Dirigenten das Ehrengeleite im
Trauerflor. Der Männerchor von Münster
in einer Stärke von beiläufig 35 Herren trug
vor dem Trauerhause und am Grabe ergreifende

Abschiedslieder vor, desgleichen der
Gemischte Chor des Stiftes. Der hochw. Herr
bischöfliche Kommissar und Pfarrer von
Stans I. M. Käslin hielt das diakonierte
Requiem. Aus der ganzen Trauerfeier sprach
das aufrichtige Leid über den Verlust eines



fo ebeht unb tiebenSWÜrbigen ^Briefterâ, ber,
wenn er attdj feit längerer geit nur bant auf=
opfernber Pflege feinen tBerpftidjtungen nadj=
pfontnten bermodjte, bocf) unerwartet rafct)
infolge innerer ^Blutungen, Wobttoorbereitet
buret) bie 1)1. ©terbfaframente, am 3. ©epä
tember 1921 feinem tüdifepen ÜDtagenteiben
erliegen muffte.

©ie fieimat beS 23erbtid)enen war baS

tunftfrope © t a n § an beut er mit ganzer
©eele £)tng unb beffen SRunbart er aucp in
ber ffrembe unberfälfcpt beWaprte. fjier ers
bliefte er am 13. iftobember 1854 baS Sicpt
ber Söelt. 23on feinem SSater, bem ©djut»
perrn unb Drganiften ïaber $ann, einer
lebenbigen üftibWatbner ©pronif, erbte er bie
©efangeSgabe unb bie 9tegfamt"eit beS ©eifteS
unb SeibeS, bon feiner SRutter ©ertrub bon
SJiatt bie ttnberwüftlid)e gropnatur. ©eine
©pmnafiatftubien in ©ngetberg bom
$apre 1868—74 legten in ipm gleichzeitig
ben ©runb p feiner gefänglichen unb ntufü
Mifcpen StuSbitbung. Qü ©icpftätt hörte er
bon 1874—76 bei ben buret) ipre Wiffem
fcpafttidjen Söert'e weitbefannten Sßrofefforen
©dfneib, ©tödt, üliorgott unb grüner ^3pito=
fophie, ©ogmatit, SJtoraï unb $ird)enred)t,
unb fepte fobann feine tpeotogifdjen ©tubien
bis 1879 im ©ottegium hetbeticum in 9)i a i=

tanb fort. 2tm erjbifcpöftidjen ©eminar,
Wo er ats ©rganift ben mufifalifdjen 2(it=

ppungSpunft ber ©peotogen bilbete, zählte
er ben ©ogmatifer unb fpätern SBeipbifdjof
®r. ©ata, einen ©dpter gran^etinS, unb ben

SJioratiften ®r. §butaita, nadjmatigen S8i=

fd)of bon ©afate, p feinen Seprern. ©eine
äftaitänber ©tubien abfotbierte er in
einigen gädjern fogar mit bem ^Sräbilate
con excellenza. ©er gegenwärtige ^arbinaü
©rgbifdjof tRatii bon SJtaitanb, foWie-bie in
pubien Wirîettben SftiffionSbifdjöfe S3igano
unb ©abeggia, bie ipn nod) pr SBifcpofSWeipe
nach SOÎailartb cinluben, ftanben it)m aïs
Sttaffengenoffen unb ©titbienfreunbe nape.
$n Stlaitanb eignete er fid) aucp bie italie*
nifd)e ©praepe bollfontuten an, bie er burd)
tägliche Seitüre ftetsfort p beleben beftrebt
War.

2tm 7. $uui 1879 empfing fierr $ann in
ÏDtaitanb bie SßriefterWeihe unb feierte am
barauffotgenben 13. Quid in ber ißfarrlircpe

jit © t a it S unter groffer geierticpleit fein
crfteS 1)1. Sttcfjopfer. ®ie Sßrimiprebigt, bie
ber gemütbotle ©itgetberger Sßrofeffor unb
Äatenbermann P. ©mmanuetSöagnör
O. S. B. hielt unb pernad) in fatligrappifdjer
Stbfcprift feinem jungen fÇreunbe pintertiefj,
hflegte 3taber an jebem QapreStag feines
fchönften ScbeitStageS netterbingS p tefen
unb p beperjigen. ©ein erfteS 2Bttf"ttitgS=
felb fanb ber 9teupriefter in feiner peintaü
liehen 5ßfarrgemeinbe. 2ttS ©eetforger führte
ihn fein hilfbereiteê 2Befen als ilated)et auf
ben StltWeg, p beit $nfaffen ber fantonaten
©trafanftatt, p ben $tatiener=2Irbeitern in
ben StantonSfpitat; überalt, Wo man feiner
©ienfte beburfte, lieb er fie Willig unb fteubig.
©oWopt als SSifar feines geifttidjen IßaterS,
unfereS überaus bollstümlidjen, in SBort unb
©thrift beWäprten podjw. £>errn Pfarrers
unb bifdpftidjen ÄommiffarS 9t e nt i
giitSÜRieberberger in ben fahren
1879—84, als aud) atS ffrüpmeffer bon
©taitS bon 1884—93 ftellte ber liebe ©apin-
gefdjiebene feine jugenbfrifcfje Äraft unb fein
meifterlicfteS können mit ffrubetnber Seb=

haftigfeit in ben ©ienft beS ©efangeS unb ber
9)iufif. ©r leitete ben ©efang in ben 93oIïS=
fd)ttien unb im Kollegium ber ebrW. SSäter

ßafmgincr, betten er, Wie audb feinen ein=

ftigen Sebrern in ©ngetberg zeitlebens mit
befonberer Siebe pgetan blieb, ©r beforgte
bie Orgel in ber 5ßfarr!ird)e, führte ben

Sirigentenftab über ben 9Jtännercbor unb baS

Drcbefter beS gIßdenS ttnb grünbete umS
Q"abr 1881 ben ©emifdjten ©bor. ©eine
boite, ben ganzen großen ftircbenrattm be=

berrfdjenbe 23art)tonftimme, bie ihre 23ott!raft
bis jurn ©obe bewahrte, unb fein bittreifjenbeS
Orgelffiet ftingen beute nod) in ber ©eele
beS SSolîeS nad). ©S War ein Wirflidfer ©e=

nu^, Wie er itt ber heiligen 97ad)t bie ©cbat=
meien ber .flirten, ober nad) bent fefttägtieben
©otteSbienft irgenb eine ^ubetbbntne borps
jaubern oerftanb. ©urd) feine urwüd)fige
grobtid)£eit, feinen ffrubetnbeit httmor unb
geWinnettbe ©efeltigteit unb nid)t pte^t
bttrd) fein tuterfd)öpf(id)eS ÏÏtepertoir an
tßotfsticbern bitbete t)üd)W. herr gtübuteffer
Qaitn baS anregenbe, befeetenbe unb mit»
reigenbe ©tentent für baS gefettfdjaftlidje
Seben beS .fauptorteS. tDcit ipm ift ein gutes

so edeln und liebenswürdigen Priesters, der,
wenn er auch seit längerer Zeit nur dank
aufopfernder Pflege seinen Verpflichtungen
nachzukommen vermochte, doch unerwartet rasch
infolge innerer Blutungen, wohlvorbereitet
durch die hl. Sterbsakramente, am 3.
September 1921 feinem tückischen Magenleiden
erliegen mußte.

Die Heimat des Verblichenen war das
kunstfrohe Staus, an dem er mit ganzer
Seele hing und dessen Mundart er auch in
der Fremde unverfälscht bewahrte. Hier
erblickte er am 13. November 1854 das Licht
der Welt. Von seinem Vater, dem Schulherrn

und Organisten Xaver Jann, einer
lebendigen Nidwaldner Chronik, erbte er die
Gesangesgabe und die Regsamkeit des Geistes
und Leibes, von seiner Mutter Gertrud von
Matt die unverwüstliche Frohnatur. Seine
Gymnasialstudien in Engelberg vom
Jahre 1868—74 legten in ihm gleichzeitig
den Grund zu seiner gesanglichen und
musikalischen Ausbildung. In Eichstätt hörte er
von 1874—76 bei den durch ihre
wissenschaftlichen Werke weitbekannten Professoren
Schneid, Stöckl, Morgott und Pruner
Philosophie, Dogmatik, Moral und Kirchenrecht,
und setzte sodann seine theologischen Studien
bis 1879 im Collegium Helveticum in M a i-
land fort. Am erzbischöflichen Seminar,
wo er als Organist den musikalischen
Anziehungspunkt der Theologen bildete, zählte
er den Dogmatiker und spätern Weihbischof
Dr. Sala, einen Schüler Franzelins, und den

Moralisten Dr. Fontana, nachmaligen
Bischof von Casale, zu seinen Lehrern. Seine
Mailänder Studien absolvierte er in
einigen Fächern sogar mit dem Prädikate
ac>n excellent. Der gegenwärtige Kardinal-
Erzbischos Ratti von Mailand, sowie-die in
Indien wirkenden Missionsbischöfe Vigano
und Taveggia, die ihn noch zur Bischofsweihe
nach Mailand einluden, standen ihm als
Klassengenossen und Studienfreunde nahe.

In Mailand eignete er sich auch die italienische

Sprache vollkommen an, die er durch
tägliche Lektüre stetsfort zu beleben bestrebt
war.

Am 7. Juni 1879 empfing Herr Jann in
Mailand die Priesterweihe und feierte am
darauffolgenden 13. Juni in der Pfarrkirche

zu Sta n s unter großer Feierlichkeit sein
erstes hl. Meßopfer. Die Primizpredigt, die
der gemütvolle Engelberger Professor und
Kalendermann?. EmmanuelWagner
O. 8. L. hielt und hernach in kalligraphischer
Abschrift seinem jungen Freunde hinterließ,
pflegte Xaver an jedem Jahrestag seines
schönsten Lcbenstages neuerdings zu lesen
und zu beherzigen. Sein erstes Wirkungsfeld

fand der Neupriester in seiner heimatlichen

Pfarrgemeinde. Als Seelsorger führte
ihn sein hilfbereites Wesen als Katechet auf
den Allweg, zu den Insassen der kantonalen
Strafanstalt, zu den Italiener-Arbeitern in
den Kantonsspital; überall, wo man seiner
Dienste bedürfte, lieh er sie willig und freudig.
Sowohl als Vikar seines geistlichen Vaters,
unseres überaus volkstümlichen, in Wort und
Schrift bewährten hochw. Herrn Pfarrers
und bischöflichen Kommissars Remi -

giusNiederberger in den Jahren
1879—84, als auch als Frühmesser von
Staus von 1884—93 stellte der liebe
Dahingeschiedene seine jugendfrische Kraft und sein
meisterliches Können mit sprudelnder
Lebhaftigkeit in den Dienst des Gesanges und der
Musik. Er leitete den Gesang in den
Volksschulen und im Kollegium der ehrw. Väter
Kapuziner, denen er, wie auch seinen
einstigen Lehrern in Engelberg zeitlebens mit
besonderer Liebe zugetan blieb. Er besorgte
die Orgel in der Pfarrkirche, führte den
Dirigentenstab über den Männerchor und das
Orchester des Fleckens und gründete ums
Jahr 1381 den Gemischten Chor. Seine
volle, den ganzen großen Kirchenraum
beherrschende Barytonstimme, die ihre Vollkraft
bis zum Tode bewahrte, und sein hinreißendes
Orgelspiel klingen heute noch in der Seele
des Volkes nach. Es war ein wirklicher
Genuß, wie er in der heiligen Nacht die Schalmeien

der Hirten, oder nach dem festtäglichen
Gottesdienst irgend eine Jubelhymne vorzu-
zaubern verstand. Durch seine urwüchsige
Fröhlichkeit, seinen sprudelnden Humor und
gewinnende Geselligkeit und nicht zuletzt
durch sein unerschöpfliches Nepertoir an
Volksliedern bildete hochw. Herr Frühmesser
Jann das anregende, beseelende und
mitreißende Element für das gesellschaftliche
Leben des Hauptortes. Mit ihm ist ein gutes



©tüd 2IIt=©tanS inS ©tab gefunïen.
Tas gahr 1893 führte unfern Saber als

.Uaptan unb Drganiften an bie bifd)öflid)e
•ftathebratc bon (£ h u r, too er and) ant
ißricfterfeminar bie liturgifdfen ©efänge ein*
übte unb itberbieS für feine paftorelle 33e=

tätigung ein gröjjereS gelb getoann. ©leidg
geitig erteilte er in SRalaberS ben SleIigionS=
unterrid)t. gm gapre 1899 fiebelte er als
Kaplan, £antor intb Drganift an baS ©hor=
herrenftift bon Sero m it it ft e r über, too
er fid) bon Stnfang an überaus Ifeimifct) füllte
unb fdjtiefslid) im gapre 1907 gum ©I)or=
regenten borrücfte.

ÜDlit t)oct)to. |>rn. Saber
gann fd)ieb eine toaljre
SlathanaelSfeete bon t)ins
nen, ein SJlenfd) ohne
Strg unb galfd), ein
Sßriefter, ber überall, too
er mit feinem breiten
Ärämpenhute auftauchte,
eine Slngaï)!33e!annte um
ficb) bannte, mit einer
ißrife Tabaf, mit ©cperg
unb 2öif3 unter ihnen
grohfinn unb ©eiterfeit
berbreitete unb febe
SebenSlage gu bertlären
toufjte. ©chtuerblütige
2Jtenfchen blieben für ihn
unberftänblid). gn um
beioufjter garmlofigteit
fah er jeben SStenfchen als
feines ©djtageS an, toaS
ihm früher maitd)c fdjiefe
^Beurteilung gugog. SSon Cborregent

©tjorregent gann lann man toirïlid) fagen,
bafj er nie einen geiub gehabt, lieber Iieb=

lofe Sieben ober bie auftaudjcnbe (Erinnerung
an felbft erlittene ©djtüierigfeiten fegte er fid)
mit beut alleSheilenben ©anguiniterfprudje
hintoeg: „St bal), pfhf öcr öri, papertapa".
SBufjte er in ber Stahe einen bereinfamten,
teibenben ÜDlitbruber, fo berfäumte er nid)t,
it)it fo oft er tonnte mit einem SBefudje unb
erheiteruben ©piele gvt erfreuen, giir febeS
•ftinb auf ber ©trafje hatte er beim $anb=
reidjen ein frot)eS Sßort ober einen ©raff an

'bie ©Stern. SBenn man bie ©ebicgte, Trauten
unb Suftfpiele feitteS SlamenSbetterS, beS
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gefuitenpaterS Saber gann, ißrofefforS am
©t, ©atbator ©hmnafium in StugSburg
(„©tioaS ioiber bie SJtobe. Trauer= unb 2itft=
fpiete ohne ärgerlidje ©arc [fett unb ©eu=
ratt)en, für bie ftubierenbe gugenb. 2(ugS=
burg 1785 unb 1788") lieft, ficht man bort
fd)on ben gleichen hGrdercluicfen';)en §umor
unb baS nämliche fonnige ©emüt auffprühen.
sJJcan ift über bie llebereinftimmung ber
©eifteSanlage überrafd)t unb bentt an ein
altes golbeneS gamilienerbftüd.

§err ©porregent ioar ein goefieüolter,
beliebter Sßrebiger in beutfdjer unb itatie=
nifcher Sprache, ©eine Vorträge toaren t'urg

unb martig, farbenreid)
unb ptaftifd), ftetS origi=
nett unb bon bem geuer
unb ber Sebgaftigfett
eines ©üblänberS begleU
tet, fo fehr ber 33er=

blidjene im übrigen ein
DobenftänbigeS Sîibioatb=
nerfinb toar, bem fonft
ein ftarfer Gcinfd)ïag bon
»Dletandjolie eigen ift.
©eine fein gefchtoungenen
©efidjtSgüge unb fein
gangeS gappelnbeS ©etue
gemahnte überhaupt eher
an einen italienifct)en
tOîonfignore. — SaberS
Tienftfertigïeit fannte
feine ©rengeit. ©d)on in
StanS toar er ftetS mit
einer Keinen ©änger=
gruppe auf bem Sßlage,

Xauer Jann. toentt es galt, in irgenb
einer gitialgemeinbe eine !ird)Iiche geier=
Iid)!eit burd) ©efänge gu erhöhen, Unb
ntitfgte toährenb beS SBcttfriegeS in unmitteU
barer 9cac()barfd)aft beS ©tifteS ein Crganift
inS gelb rüden, fah §err ©horregent gamt
feine StuSpilfe als eine @elbftberftänblid)!eit
an. Unentgeltlich erteilte er SftufiK unb
itatienifchen @prad)unterrid)t ober er führte
junge itatienifche Stngeftetlte in baS beutfcpe
gbiom ein.

gn feiner ©crgcvtSgütc begnügte er fich
mit bem Slottoenbigen unb einer Sieferbe gitr
tBeftreitung ber ©terbetoften, ber Sleft ftoff
in bie §ättbe ber Straten. Sacpenb pflegte er

Stück Alt-Stans ins Grab gesunken.
Das Jahr 1893 führte unsern Xaver als

Kaplan und Organisten an die bischöfliche
Kathedrale von Chur, wo er auch am
Priesterseminar die liturgischen Gesänge
einübte und überdies für seine Pastorelle
Beteiligung ein größeres Feld gewann. Gleichzeitig

erteilte er in Maladers den Religionsunterricht.

Im Jahre 1899 siedelte er als
Kaplan, Kantor und Organist an das
Chorherrenstift von BeroMünster über, wo
er sich von Anfang an überaus heimisch fühlte
und schließlich im Jahre 1997 zum
Chorregenten vorrückte.

Mit hochw. Hrn. Xaver
Jann schied eine wahre
Nathanaelsseele von
hinnen, ein Mensch ohne
Arg und Falsch, ein
Priester, der überall, wo
er mit seinem breiten
Krämpenhute auftauchte,
eine Anzahl Bekannte um
sich bannte, mit einer
Prise Tabak, mit Scherz
und Witz unter ihnen
Frohsinn und Heiterkeit
verbreitete und jede
Lebenslage zu verklären
wußte. Schwerblütige
Menschen blieben für ihn
unverständlich. In
unbewußter Harmlosigkeit
sah er jeden Menschen als
seines Schlages an, was
ihm früher manche schiefe

Beurteilung zuzog. Von avorregent

Chorregent Jann kann man wirklich sagen,
daß er nie einen Feind gehabt. Ueber lieblose

Reden oder die auftauchende Erinnerung
an selbst erlittene Schwierigkeiten setzte er sich

mit dem allesheilenden Sanguinikerspruche
hinweg: „Ä bah, pfyf der dri, paperlapa".
Wußte er in der Nähe einen vereinsamten,
leidenden Mitbruder, so versäumte er nicht,
ihn so oft er konnte mit einem Besuche und
erheiternden Spiele zu erfreuen. Für jedes
Kind auf der Straße hatte er beim
Handreichen ein frohes Wort oder einen Gruß an
die Eltern. Wenn man die Gedichte, Dramen
und Lustspiele seines Namensvetters, des

1922

Jesuitenpaters Xaver Jann, Professors am
St. Salvator - Gymnasium in Augsburg
(„Etwas wider die Mode. Trauer- und
Lustspiele ohne ärgerliche Caressen und
Heurathen, für die studierende Jugend. Augsburg

1785 und 1788") liest, sieht man dort
schon den gleichen herzerquickenden Humor
und das nämliche sonnige Gemüt aufsprühen.
Man ist über die Uebereinstimmung der
Geistesanlage überrascht und denkt an ein
altes goldenes Familienerbstück.

Herr Chorregent war ein poesievoller,
beliebter Prediger in deutscher und
italienischer Sprache. Seine Vorträge waren kurz

und markig, farbenreich
und plastisch, stets originell

und von dem Feuer
und der Lebhaftigkeit
eines Südländers begleitet,

so sehr der
Verblichene im übrigen ein
oodenständiges Nidwald-
nerkind war, dem sonst
ein starker Einschlag von
Melancholie eigen ist.
Seine fein geschwungenen
Gesichtszüge und sein
ganzes zappelndes Getue
gemahnte überhaupt eher
an einen italienischen
Monsignore. — Xavers
Dienstfertigkeit kannte
keine Grenzen. Schon in
Stans war er stets mit
einer kleinen Sängergruppe

auf dem Platze,
Xaver Jann. wenn es galt, in irgend

einer Filialgemeinde eine kirchliche
Feierlichkeit durch Gesänge zu erhöhen. Und
mußte während des Weltkrieges in unmittelbarer

Nachbarschaft des Stiftes ein Organist
ins Feld rücken, sah Herr Chorregent Jann
seine Aushilfe als eine Selbstverständlichkeit
an. Unentgeltlich erteilte er Musik- und
italienischen Sprachunterricht oder er führte
junge italienische Angestellte in das deutsche

Idiom ein.

In seiner Herzensgüte begnügte er sich

mit dem Notwendigen und einer Reserve zur
Bestreitung der Sterbekosten, der Rest floß
in die Hände der Armen. Lachend Pflegte er
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gu jagen: d)Il)§ gattimäntiti" eine§
armen ©eiftlidjen ijt meniger fdjümm, at§
bie ttîadjfteuer eines! reichen. Ser ©djreibenbe
mar fe[6jt einmal fjeitge, mie er tut ©ifen®
batmgug einer itjm betannten biirftigen $a=
mitienmutter gang unbermertt ein $üuf=
franfenftücf in bie §anb briicfte. jjäl)rlicf)
legte er für bie armen ©tubenten einen nam®
haften Dbolnê auf bie Seite, bamit im §erbftc
teiner teer ausgehen müjje. ©einen bieten
greunben geifttidjjen unb metttidjen @tanbe§
Wieb er bi§ an§ ©übe mit rütjrenber breite
ungetan, fftjnen ftanb Sitre unb £erg in
gleicher Söeife offen. Sei itjrten berioeittc
oft Erinnerung unb ÜRadjfrage. Saneben
mar er born Setoufstfein feiner f>riefterlict)eu
ißftidjten tief burd)bruitgen, unb nod) in
feinem 2ttter berfenfte er fidj in ben ©inn ber
§1. ©ctjriftcn unb ber litrtrgifcfjen Stegte, um
in heiliger ©ammtung bie tird)tid)en ©efänge

bortragen §it tonnen, jfütjtte er für bie ?ßa=

floration unb bie. miffenfctjafttidfe Setätigung
meniger Zuneigung, fo fpeitbete er bafiir beu
auf biefen ©f)arten mirtenben ißrieftern unb
OrbenWeuten um fo uneingefcf>ränttcre§ Sob
unb fein ©ebet.

SJiöge ber Serftorbene im §immel beu
©ngeld)ören Beigcfettt mcrbcn, bereu ©teile er
auf Gerben mit nimmermübem Eifer bertreten
t)at. ©onnennrenf(I)en nact> ber 2trt unfere§
hodfm. §erru ©Ijorregenten Qann foltteu
nicht fterben. Unb finb fie heimgegangen, fo
hat ihnen ber §1. ©eift fetber ben ©rabfhrud)
gefegt mit beu SBorten ©alontouê; „Söffet
un§ toben bie ÜJiänner, bie in ihrer Mtnft®
fertigfeit SJhtfitmeifen auêfautten unb Sieber
burd) bie ©thrift tuubmadjten, iötämter,
fürbaß ©ct)öne eifernb unb friebtiet) in ihren
SBohnuugeu tebeub (©ccti. 44,1—6)."

Dr. P. A. J.

Dtr Sepli.
©ef)f>ti War in

feiner Sßett ber
mict)tigfte SJÎann,
fo grofi unb ftarf,
bafj er beut heim®
tehrenben „Stetti"
fuft '§ Sîâêdjen in
bie Çofentafchen
ftecten tonnte, um
etma§ £iebe§ gu
erfchnüffetn unb
au§ ben uner®
grünblichen Siefen

Ijerauêgu®
fdjmeid)eln. gur
gelangte er aber
machte ihn gum

eigentlichen Seriit)mtt)eit
at§ SBettreifenber; b a §

gelben.
©ine Sorbebingung für§ Steifen finb

geograf>I)ifd)c Mnmtniffe. Sarin mar ©ejpfili
ftarf mie einer, gür itin gab'ê brei Sßettteite:
äJterifa, Stohfm unb ba§ ©o©te Sanb. Sa§
erfte mar giemtid) bebeutungWoê. 2Ba§ ber
Meine barüber mufete, hotte er toom burftigeu
Sütel, ber testen £>erbft eigenë au§ 2trfanfa§

hergereift tarn, um Sater§ tWoftfäfschen ait§=
gutrinfen, morauf er mieber toerbuftete.
SJÎeriïa hub jeufeitê ber 2BoIfenfd)ief|er Serge
an. Sa mar ber grofse Sad) „SJiiftfi", über
ben nur ber tangbeinigfte SJÎann fpringen
tonnte, atfo ohne Setang für ©cfafpli. Sa
mar nun mieber Sütel §an§, 5er Sßüffet® unb
©ei^fäfe in bie £>auj)tftabt üf3ariä berfaufte
unb bafitr fobiet ©etb einnahm, bah feilte
$rait g m e i 9teit)en Mtöftfe auf bie Stufe
nähen tonnte — auf ber ißhuWW'ohhie hot er
ba§ gefehen. So gob'ê enbtict) noct) eine
£ömenfat)e, gmei ©drangen, brei Stffen uitb
neben einem grofjen ©ee ein paar breite
Möten in biefeê ©ot)IIeber gefteibet: erito
mar erfdjö!pft.

Saneben ift Stopfm beitu bod) — beim
©af>t>erIott — ein gang aubereê Sanb! ©attg
abgejet)en bon ©tan§, Suod)§ unb ihren £>ör®

nern, gehört bagtt 2Mfenfd)ief}en, baê neben
bem Sruber®©ct)euber®§äu§d)eu liegt, Sitreit,
mot)in er einmal in bie ©d)utc get)t; — Sat®
Icnmil neben Saitte 3Jtorie§ §ou§, mo man
fo gute ©I)ilbitraf)fen ijjt; — meiter unten
bie Stttmenb mit ber ^aferne, beibe beriiljmt
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zu sagen: „As chlys Fallimäntili" eines
armen Geistlichen ist weniger schlimm, als
die Nachsteuer eines reichen. Der Schreibende
war selbst einmal Zeuge, wie er im
Eisenbahnzug einer ihm bekannten dürftigen Fa-
milienmutter ganz unvermerkt ein
Fünffrankenstück in die Hand drückte. Jährlich
legte er für die armen Studenten einen
namhaften Obolus auf die Seite, damit im Herbste
keiner leer ausgehen müsse. Seinen vielen
Freunden geistlichen und weltlichen Standes
blieb er bis ans Ende mit rührender Treue
zugetan. Ihnen stand Türe und Herz in
gleicher Weise offen. Bei ihnen verweilte
oft Erinnerung und Nachfrage. Daneben
war er vom Bewußtsein seiner priesterlichen
Pflichten tief durchdrungen, und noch in
seinem Alter versenkte er sich in den Sinn der
Hl. Schriften und der liturgischen Texte, um
in heiliger Sammlung die kirchlichen Gesänge

vortragen zu köunen. Fühlte er für die
Pastoration und die. wissenschaftliche Betätigung
weniger Zuneigung, so spendete er dafür den
auf diesen Sparten wirkenden Priestern und
Ordensleuten um so uneingeschränkteres Lob
und sein Gebet.

Möge der Verstorbene im Himmel den
Engelchören beigesellt werden, deren Stelle er
auf Erden mit nimmermüdem Eifer vertreten
hat. Sonnenmenschen nach der Art unseres
hochw. Herrn Chorregenten Jann sollten
nicht sterben. Und sind sie heimgegangen, so

hat ihnen der Hl. Geist selber den Grabsprnch
gesetzt mit den Worten Salomons: „Lasset
uns loben die Männer, die in ihrer
Kunstfertigkeit Musikweisen aussannen und Lieder
durch die Schrift kundmachten, Männer, für
das Schöne eifernd und friedlich in ihren
Wohnungen lebend (Eccli. 44, 1—6)."

Dr. 4.

Der Seppli.

Seppli war in
seiner Welt der
wichtigste Mann,
so groß und stark,
daß er dem
heimkehrenden „Aetti"
just 's Näschen in
die Hosentaschen
stecken konnte, um
etwas Liebes zu
erschnüffeln und
ans den
unergründlichen Tiefen

herauszn-
schmeicheln. Zur
gelangte er aber
machte ihn zum

eigentlichen Berühmtheit
als Weltreisender; das
Helden.

Eine Vorbedingung fürs Reisen sind
geographische Kenntnisse. Darin war Seppli
stark wie einer. Für ihn gab's drei Weltteile:
Merika, Roppa und das Golpte Land. Das
erste war ziemlich bedeutungslos. Was der
Kleine darüber wußte, hatte er vom durstigen
Onkel, der letzten Herbst eigens aus Arkansas

hergereist kam, um Vaters Mostfäßchen ans-
zutrinken, worauf er wieder verduftete.
Merika hub jeuseits der Wolfeuschießer Berge
an. Da war der große Bach „Mipsi", über
den nur der langbeinigste Mann springen
konnte, also ohne Belang für Seppli. Da
war nun wieder Onkel Hans, der Büffel- und
Geißkäse in die Hauptstadt Paris verkaufte
und dafür soviel Geld einnahm, daß seine

Frau zwei Reihen Knöpfe ans die Bluse
nähen konnte — auf der Photographie hat er
das gesehen. Da gab's endlich noch eine
Löwenkatze, zwei Schlangen, drei Assen und
neben einem großen See ein paar breite
Kröten in dickes Sohlleder gekleidet: Merika
war erschöpft.

Daneben ist Roppa denn doch — beim
Sapperlott — ein ganz anderes Land! Ganz
abgesehen von Staus, Buochs lind ihren
Hörnern, gehört dazu Wolfenschießen, das neben
dem Bruder-Scheuber-Häuschen liegt, Büren,
wohin er einmal in die Schule geht; — Dal-
lenwil neben Tante Maries Haus, wo man
so gute Chilbikrapfen ißt; — weiter unteu
die Allmend mit der Kaserne, beide berühmt
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